
Ihe Autoren beschließen ihr Werk, dQas ın umfassender e1ISE ın dIie personellen etz-
werke und OQıe veränderten Mentalıtäten des römuschen Jahrhunderts einführt, m1t
einem Kapitel über den e  e1s des eiligen Philipp er  . er War „e1IN erklärter Apostel
der äufgen Beichte“ (S 586) Uurz zusammengeTasst deNnnlieren Ae Autoren OQıe 5 p1-
meiyualıtät Philipp ens „ES 1sT &e1iNe Frömmigkeıt, dIie als feinfühlig, AaLIeKTIV beschne-
hben werden kann. nter den dre1 Fähl  elten der eele Verstand, erz und illen,
splelt dQas erz Ae größte Ihe eele hält sich nıcht m1t langen en auf. Kurze
AÄusrufe, Stoßgebete, Sanz rfüllt VOTl Zärtlichkeit, dQas 1st ihr Lebenselement.“ (S 590)
Und dQas macht Philipp Nen auch ach ()() Jahren och sympathisch.
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Märtvrer 16° Hals ‚ran eDeQas en des Maärz 1945 1m Dachau eck-
Neber verstorbenen Mananhiller Paters hineingestellt ın
dIie Zeitgeschichte des Ersten Weltknieges und des al0-
nalsoz1aliısmus. Dem entsprechend S1IDt 0S zeitgeschichtlı-
che Kapıtel, dIie nıcht Alrekt m1t Unzelug verbunden n
SINd, WIE Qas Kapıtel „Dachau AUS Menschen-
h d“ Oder „Hungersommer 1947* Oder „Priesterbaracke r  _
OC 26” und Alrekt blographische Kapıtel WIE „Kindheit
und Jugendzeıt”, „Verhaftung ın Glöckelberg”, ZWEeI Kapı-
tel über SC1INEe Brefe AUS dem uUuSwW. Den Höhepunkt
scheint IMIr Qas Ontte Kapıitel bringen, -  neTie AUS dem

1S5|  NI 9Q /8-3-836357/-1 b4-1Jahr 1944”, ın dem Qas relig1öse Fundament des och
]]Jungen NEestTers dargelegt WITrd.

enn Hubert Unzelug wurde Maärz 1911 ın TEe1-
endorf eboren und dort dre1 Jage späater etauft. Der 21871518
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ater starh während des Ersten Weltkriegs ın russischer Gefangenschaft. SO USssTe OQıe
Mutter Ae Erziehung der sechs er leine auf sich nehmen. Irotz der schwiengen
Arbeıitssituaton ın dem landwırtschaftlichen Betneh gab dIie Mutter lhrem Altesten OQıe
Erlaubnis, ın Qas Spätberufenenseminar der Mananhiller Patres eEINZUTreien. Nach dem
Abhıtur 1934 Irat CT he] den Mananhıllern en und machte dQdann OQıe phillosophisch-
theologischen tudıiıen 1 Würzburger Ordenssemmar. Maärz 1939 wurde CT
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Rechtzeitig zur Seligsprechung von Pater Engelmar Un-
zeitig am 24. September 2016 legte der fe-medienverlag-
GmbH dieses Büchlein der Öffentlichkeit vor. In ihm wird 
das Leben des am 3. März 1945 im KZ Dachau an Fleck-
fieber verstorbenen Marianhiller Paters hineingestellt in 
die Zeitgeschichte des Ersten Weltkrieges und des Natio-
nalsozialismus. Dem entsprechend gibt es zeitgeschichtli-
che Kapitel, die nicht direkt mit P. Unzeitig verbunden 
sind, wie das 1. Kapitel „Dachau – Hölle aus Menschen-
hand“ oder „Hungersommer   1942“ oder „Priesterbaracke 
Block 26“ und direkt biographische Kapitel wie „Kindheit 
und Jugendzeit“, „Verhaftung in Glöckelberg“, zwei Kapi-
tel über seine Briefe aus dem KZ usw. Den Höhepunkt 
scheint mir das dritte Kapitel zu bringen, „Briefe aus dem 
Jahr 1944“, in dem das religiöse Fundament des noch  
jungen Priesters dargelegt wird.
Denn Hubert Unzeitig  wurde am 1. März 1911 in Grei-
fendorf geboren und dort drei Tage später getauft. Der 
Vater starb während des Ersten Weltkriegs in russischer Gefangenschaft. So musste die 
Mutter die Erziehung der sechs Kinder alleine auf sich nehmen. Trotz der schwierigen 
Arbeitssituation in dem landwirtschaftlichen Betrieb gab die Mutter ihrem Ältesten die 
Erlaubnis, in das Spätberufenenseminar der Marianhiller Patres einzutreten. Nach dem 
Abitur 1934 trat er bei den Marianhillern ein und machte dann die philosophisch-
theologischen Studien im Würzburger Ordensseminar.  Am 5. März  1939 wurde er 

Die Autoren beschließen ihr Werk, das in umfassender Weise in die personellen Netz-
werke und die veränderten Mentalitäten des römischen 16. Jahrhunderts einführt, mit 
einem Kapitel über den „Geist des heiligen Philipp Neri“. Er war „ein erklärter Apostel 
der häufigen Beichte“ (S. 586). Kurz zusammengefasst definieren die Autoren die Spi-
ritualität Philipp Neris: „Es ist eine Frömmigkeit, die als feinfühlig, affektiv beschrie-
ben werden kann. Unter den drei Fähigkeiten der Seele: Verstand, Herz und Willen, 
spielt das Herz die größte Rolle. Die Seele hält sich nicht mit langen Reden auf. Kurze 
Ausrufe, Stoßgebete, ganz erfüllt von Zärtlichkeit, das ist ihr Lebenselement.“ (S. 590) 
Und das macht Philipp Neri auch nach 500 Jahren noch sympathisch.

Joachim Schmiedl ISch

Adalbert Ludwig Balling/Reinhard Abeln

Der Engel von Dachau. Pater Engelmar Unzeitig
Ein Martyrer der Nächstenliebe
Kisslegg: Fe-Medienverlag 2016. - 192 S. 
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Zzu Diakon gewelht, August 1939 Zzu Pnester. WÄährend der PrmIizfenen Tac
der / weıte e  16 AUS. ngelmar konnte och Qas Pastoraljahr machen und WUT-

de dQdann VO  — den ern der Österreichischen Provınz überstellt 1eSe rug 1hm OQıe
Seelsorge ın Ridegg/Österreich und dQann ın Glöckelberg/Böhmerwald aufl. 1er ührten
Auseinandersetzungen mi1t Mı  Jledern der Hıtlerjugend e1iner Anzeılge he]l der (1e-
» Ae 21 Dr 1941 ZU!r Verhaltung und Jun1ı ZU!T Einweilsung ın dQas K/
Dachau führte
Ihe Autoren versuchen nıcht, OAie K/-Zeıt lückenlos aufzuklären, SsonNdern lassen ussagen
SeE1INer Schwester Huberta und veler bekannter -FTnester Wort kommen, Ae hezeu-
gcn, Aass Unze1ug wWwIrklich „CIN er der Nächstenhebe“ geworden 1st, als sich
Fnde 1944 und 19455 Ohne Rücksicht auf SCINE e1igene Gesuncheit veler FleckNeberkran-
ken aNgSCNOMMI hat, sich SCHHNEBLIC ansteckte und Maärz 19455 starh Man legt Qas
uchlein AUS der Hand mIT voller /Zusummun der 1m 1Te ausgedrückten Überzeugung
der hbeiden Autoren. Ich möchte abher auch OAie Aussage bekräfüugen, Qass ( och andere
erder Nächstenhebe egeben hat, VOTll denen IMIr der Pallottinerpater Richard Hen-
kes hbesonders ahe steht, der C1INe OC VOT ngelmar Unzeıltig 1m Dachau eck-
typhus verstarb, den Ssich he] der TIreiwilligene Iyphuskranker zugezogen hat.

Manfred Probst SÄC(

akobus aTTranke (Hg. )
HIN Predigerbruder der CSeuse hieß
Zum S5() Todesjahr VT eINrIc SEeUSE Januar 1366 Ausgewählte
eiträge. Heinrich-seuse-Forum. Band
ünster: IT Verlag ( )7 /

Der Dominikaner Heinrnch euse uso) ehörte m1t J0-
hannes Tauler und elster FEckhart Zzu Dreigesurm der
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„Askese des Humors”, WIE S1P sich ın der „Gelassen-
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zum Diakon geweiht, am 6. August 1939 zum Priester. Während der Primizferien brach 
der Zweite Weltkrieg aus. P. Engelmar konnte noch das Pastoraljahr machen und wur-
de dann von den Obern der österreichischen Provinz überstellt. Diese trug ihm die 
Seelsorge in Ridegg/Österreich und dann in Glöckelberg/Böhmerwald auf. Hier führten 
Auseinandersetzungen mit Mitgliedern der Hitlerjugend zu einer Anzeige bei der Ge-
stapo, die am 21. April 1941 zur Verhaftung und am 3. Juni zur Einweisung in das KZ 
Dachau führte.
Die Autoren versuchen nicht, die KZ-Zeit lückenlos aufzuklären, sondern lassen Aussagen 
seiner Schwester Huberta und vieler bekannter KZ-Priester zu Wort kommen, die bezeu-
gen, dass P. Unzeitig wirklich „ein Martyrer der Nächstenliebe“ geworden ist, als er sich 
Ende 1944 und 1945 ohne Rücksicht auf seine eigene Gesundheit vieler Fleckfieberkran-
ken angenommen hat, sich schließlich ansteckte und am 2. März 1945 starb. Man legt das 
Büchlein aus der Hand mit voller Zustimmung zu der im Titel ausgedrückten Überzeugung 
der beiden Autoren. Ich möchte aber auch die Aussage bekräftigen, dass es noch andere 
Märtyrer der Nächstenliebe gegeben hat, von denen mir der Pallottinerpater Richard Hen-
kes besonders nahe steht, der eine Woche vor Engelmar Unzeitig im KZ Dachau an Fleck-
typhus verstarb, den er sich bei der freiwilligen Pflege Typhuskranker zugezogen hat.

Manfred Probst SAC

Der Dominikaner Heinrich Seuse (Suso) gehörte mit Jo-
hannes Tauler und Meister Eckhart zum Dreigestirn der 
Mystiker des 13. und 14. Jahrhunderts. Aus Anlass sei-
nes 650. Todestages ist ein Reprint mit Beiträgen einer 
Festschrift zum 600. Todestag anzuzeigen. Sieben Artikel 
geben einen guten Einblick in Leben und Wirken Hein-
rich Seuses. In seinem Bildungsweg durchlief er die Sta-
tionen, wie sie in der Dominikanerprovinz Teutonia be-
reits seit der Mitte des 13. Jahrhunderts üblich waren 
(Isnard M. Frank). Maria Bindschedler verteidigt Seuses 
Wertschätzung der deutschen Sprache. Kürzere Beiträge 
gehen auf den Begriff der Ritterschaft bei Seuse und sei-
ne „Askese des Humors“, wie sie sich in der „Gelassen-
heit“ zeigt, ein. Eine Interpretation des Hauptwerks 
„Büchlein der Wahrheit“ und dessen Beeinflussung 
durch Meister Eckhart gibt Herma Piesch. Dem Netzwerk 
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